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E in iges über den Wasserschmätzer.
, Von D r . P a sso w .

W ohl keiner unsrer deutschen Vögel ist Gegenstand so langer und vieler Debatten 
gewesen, wie der Wasserschmätzer. W ährend manche Fischereivereine einen P re is  auf
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den Kopf dieses Vogels setzten und ihn somit für unbedingt schädlich erklärten, traten 
die Vogel- und Tierschutzvereine zu seiner Verteidigung auf und behaupteten, daß er 
sich fast ausschließlich von Wasserinsecten und Kerftieren ernähre und n u r in  der 
äußersten N ot Fische anrühre.

Verschiedene Beobachtungen sind über den Wasserschmätzer im Freileben wie im Ge­
fangenleben gemacht und veröffentlicht worden, aber man hat sich bis auf den heutigen 
T ag  nicht über den Schaden und Nutzen, den dieser Vogel anstiftet, einigen können.

G i r t a n n e r ,  der viele und gediegene Beobachtungen an altgefangenen Wasser­
schmätzern machte, behauptet, daß sich die W afferamsel im F rü h jah r und Som m er 
von Jnsecten und dergl., im  W inter dagegen vorwiegend von Fischen ernährt. Seine 
im W inter gefangenen Vögel dieser A rt verschmähten das ihnen gebotene Jnsectenfutter 
und nahm en ausschließlich Fische zu sich, im F rü h ja h r  dagegen gingen sie voll­
ständig zum Nachtigallenfutter über.

Ich  habe, durch meinen B eru f abgehalten, leider nicht die ornithologische L it­
te ra tu r, in Bezug auf den Wasserschmätzer, so verfolgen können, wie ich es 
gewünscht hätte. Ich  erwähne daher n u r eines Artikels in N r. 1, 1893 der O rn itho- 
logischen M onatsschrift von H errn  H e r r m a n n ,  der des öfteren Versuche m it a lt ge­
fangenen und einmal m it jung dem Nest entnommenen Wasserschmätzern anstellte und 
schließlich zu dem Schluß kam, daß die Wafferamsel, seiner Ueberzeugung nach, n u r 
in der höchsten N ot an Fische geht. Leider hat H err H e r r m a n  nicht bei allen seinen 
Versuchen die Jah reszeit angegeben, in  welcher er seine Vögel erhielt.

D ie Wasserschmätzer, welche er im J u l i  erhielt, verschmähten allerdings Fische 
und bevorzugten Jnsectennahrung. Dieses widerlegte nicht die Erfahrungen G i r t a n -  
n e r s  und schließt nicht aus, daß seine Wasserschmätzer sich bei kalter Jah reszeit in 
Bezug auf ihre N ahrung  ändern.*) D er Wasserschmätzer ist m ir stets ein lieber 
F reund  gewesen, und habe ich ihn in Freiheit, wie in  Gefangenschaft gründlich kennen 
zu lernen versucht. I m  Nachfolgenden will ich einige meiner E rfahrungen mitteilen.

A n der Leutra bei J e n a  w ar zu meiner Zeit, 1 8 8 1 — 89, der Wasserschmätzer 
sehr häufig, soweit m an dies von einem Vogel, der, die B rutzeit ausgenommen, keinen 
gleichen seiner A rt in seinem Revier duldet, sagen kann. F rüh er soll dies anders 
gewesen sein, denn der alte B re h m , der in  einem 1836 von I .  C. Zenker herausge­
gebenen topographischen Taschenbuche**) ein Register der dam als in Je n a  vorkom-

*) In  Nr. 16 Jahrg. XVII der orn. Monatsschr. befindet sich ein Bericht über die Herrmannsche 
Vogelausstellung in Leipzig von Rich. Schlegel, in welcher angegeben ist, daß die H.'schen Wasser­
schmätzer später Fischnahrung jeder andern vorgezogen hätten. Da dieser Bericht in einem früheren 
Hest wie der H.'sche Aufsatz erschienen ist, so weiß ich nicht, ob hier ein Irrtum  vorliegt. —

**) Die kurzen, in diesem Buche enthaltenen ornithologischen Daten sind wegen der Verän­
derungen in der Avifauna von Jena, im Zeitraum von 67 Jahren, sehr interessant.
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inenden Vögel aufstellt, bezeichnet ihn a ls  selten. —  I m  Herbst 81 beobachtete ich 
einen Wasserschmätzer oberhalb der sogenannten Oelm ühle, an einer S telle , wo die 
Leutra von einer hölzernen W asserrinne überbrückt wird und einen kleinen W asserfall 
bildet. Gewöhnlich sah ich ihn inm itten desselben, auf einem, aus dem S tru d e l her­
vorragenden, S teine sitzen und von dort au s seine Beutezüge in das feuchte Element 
unternehmen. W urde er durch meine Gegenw art beunruhigt, so flatterte er m it 
kurzen Flügelschlägen, unter Zerb-zerb-G eschrei, zu dem Endpunkt seines Gebietes, 
einer etwa eine halbe M inu te  weiter abw ärts liegenden Holzbrücke. N u r gezwungen 
verließ er seinen Bezirk und flog die L eutra aufw ärts. S ow ie die G efahr vorüber 
w ar, kehrte er auf seinen S ta n d o rt zurück. —  D a  ich auf einem unter der Brücke 
liegenden, nicht m it Wasser bedeckten S te ine  einen großen Haufen U n ra t bemerkte, 
schloß ich, daß der Vogel unter dem Tragbalken seine Nachtruhe hielt. Diese Annahme 
w ar richtig. —  Eines Abends schlich ich mich unter die Brücke und fing den Vogel 
mit der Hand. Ich  brachte ihn in einen geräumigen, m it Tüchern verhängten Drossel­
käfig und setzte ihm a ls N ahrung  rohes, gehacktes Fleisch, mit wenig W eißbrod und 
vielen Ameiseneiern gemischt, vor. Auf diese Futtermischung legte ich eine M enge 
lebender M ehlw ürm er. D er Vogel rührte die N ahrung  nicht an , saß unbeweglich 
in der Ecke seines K äfigs und starb nach zwei Tagen.

I m  Oktober 1883 fing ich genau an derselben S te lle , in  der nämlichen 
Weise, einen zweiten Wasserschmätzer. Ich  behandelte ihn, w as seinen A ufenthalt und 
seine N ahrung  anbelangt, wie seinen V orgänger. I m  Gegensatz zu diesem flatterte 
er ungestüm im Käfig um her, sobald m an ihm nahe kam. M ehlw ürm er nahm  er 
sofort an und einige Tage darauf ging er auch an das andere F u tte r. Auffallend 
w ar es, daß ihm der A ufenthalt im Wasser nicht so angenehm w ar, wie in der 
Freiheit. E r  badete n u r  ein oder zweimal am Tage, trank aber viel.

Leider verlor ich ihn durch einen Unfall, denn eines Nachts tobte er, durch ein 
Geräusch plötzlich aufgeschreckt, so arg im Käfig um her, daß er sich die Hirnschale 
einstieß. D er Vogel w ar körperlich wohl genährt und während der allerdings kurzen 
Zeit seiner Gefangenschaft wohl und m unter gewesen, aber äußerst scheu geblieben. 
Ich  besaß ihn 12 Tage. —

B ald  darauf verließ ich Je n a  und kehrte erst nach Ja h re n  dorthin zurück.
I m  August 88, a ls ich wieder dauernden A ufenthalt in  J e n a  genommen hatte, 

bemerkte ich zu meiner Freude, daß der Bezirk, welchen die von m ir gefangenen 
Wasseramseln inne gehabt, Ersatz gefunden hatte. In m itte n  des W asserfalls, genau 
wie vor sieben bez. vier Ja h re n , auf demselben S te in , saß zierlich wippend, eine 
Wasseramsel und ist in meiner E rinnerung  dieser Vogel von der Gegend unzertrennlich. 
A ls ich die früher erwähnte Brücke genau untersuchte, fand ich, daß der Vogel auch 
wieder die von seinen V orgängern benutzte Schlafstätte bezogen hatte. —
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Z um  dritten M ale  entschloß ich mich, den Wasserschmätzer zu meinem H au s­
genossen zu machen. Ich  ging sehr vorsichtig zu Werke. Zunächst schuf ich meinem 
zu erwartenden Gaste ein gemütliches Heim, indem ich einen großen, IV 2 va langen, 
80 em tiefen und 1 m  hohen Käfig mit einem geräumigen, tiefen Blechbassin versah, 
welches fortw ährend Z u - und Abfluß hatte. D a s  Bassin besetzte ich m it G ründlingen 
und Weißfischchen. D a s  ganze B au er umhängte ich m it einem dunklen Tuch, in  das 
ich überall Beobachtungslöcher schnitt. Freunde, die mich besuchten, schüttelten spöttisch 
lächelnd den Kopf über meine Vorbereitungen und manch einer citierte das alte
S prüchw ort: „Die N ürnberger hängen keinen, ehe sie ihn haben." —  A ls alles
fertig w ar, ging ich an einem sehr dunklen Abend an  die Schlafstelle des Wasser­
schmätzers. Durch die Dunkelheit leuchtete m ir ein weißer P u n k t entgegen, den ich 
für die B ru st des Vogels hielt. Ich  griff danach, w ar aber sehr enttäuscht, a ls ich 
bemerkte, daß ein dicker, weißer Schimmelansatz auf dem Holze mich irre geleitet 
hatte. Ich  tappte nun  m it den Händen unter dem Tragbalken der Brücke herum, 
in  der H offnung, den Vogel doch noch zu fangen. E r  flog auf, dicht an meinem 
Kopf vorbei und der Weg w ar umsonst gemacht. —  M einen oben erwähnten Freunden 
erzählte ich nichts von dem Abenteuer, sondern nahm  m ir vor, ein ander M a l
meine Sache besser zu machen. —  Nach drei T agen ging ich um dieselbe Zeit zur
Brücke, zündete ein Streichholz an , sah den Vogel und fing ihn. Ich  ließ den 
W asserstaar nachts über in  einem leinenen B eutel und setzte ihn am andern M orgen 
in  seinen Käsig. Nachdem er die üblichen Fluchtversuche, die jeder frisch gefangene 
Vogel unternim m t, ausgeführt hatte, beruhigte er sich, stürzte sich in  das Bassin, 
fing und verzehrte einen Fisch, dem bald ein zweiter und dritter folgte. E in  großes 
G lasgefäß voll frischer, lebender M ehlw ürm er, welches ich ihm recht verlockend in  
den Käfig gesetzt hatte, blieb unberührt, dagegen w aren sämmtliche Fische, 36 an der 
Z ah l, am Abend verschwunden. —  M eine Wasseramsel bevorzugte die G ründlinge 
und machte erst, a ls diese verzehrt waren, auf die Weißfische Jag d . In teressan t w ar 
es, die A rt und Weise zu beobachten, wie sie der G ründlinge habhaft wurde. Diese 
Fische hatten sich, a ls  sie die G efahr, in der sie schwebten, erkannten, nnter die im 
Bassin liegenden S teine verborgen. D er Wasserschmätzer lief nun  auf dem Boden 
desselben unter Wasser entlang, schob seinen Schnabel unter jeden S te in , öffnete ihn, 
hob auf diese Weise den S te in  in  die Höhe, und haschte den davonschießenden Fisch. 
Am nächsten T ag  erhielt meine Wasseramsel neben Fischen auch die verschiedenartigsten 
Wasserinsecten. Zuerst fraß sie die Fische und machte erst, a ls keiner mehr vorhanden 
w ar, auf die Jnsecten Jag d . Kleine schwarze Wasserkäfer fing sie, sprang mit ihnen 
an das Ufer, schlug sie so lange auf die dort liegenden S te ine , bis die Flügeldecken 
entfernt waren und verspeiste sie dann. Auch einen großen Gelbrandkäfer brachte sie 
auf diese Weise um s Leben, fraß  ihn jedoch nicht. M ehlw ürm er, Ameiseneier und
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Mischfutter rührte sie nicht an. Thörichter Weise setzte ich eine Anzahl Larven von 
K om binator lAnons in das Bassin. Die Wasseramsel ergriff einige derselben, schüttelt 
sie hin und her und w arf sie voll W iderwillen von sich. —  Am andern M orgen 
lag der Wasserschmätzer tot im Käfig. Am 7. M a i 93 bekam ich per P ost von 
H errn F .  G a l l e ,  Jä g e r  auf Steinbeck bei S alzuflen  (L ippe-D etm old), vier junge 
eben gefangene Wasseramseln geschickt. S ie  waren in  ein kleines, m it M oos a u s ­
gefüttertes Kästchen verpackt, in  welches ein, mit Leinwand vernageltes, D rahtfenster 
angebracht war. D ie Tierchen kamen gesund und m unter bei m ir an. Ich  brachte 
sie in eine große Kiste, deren Boden mit S a n d  bestreut und m it Tuffsteinen belegt 
war. A ls ich eine Schüssel hineinsetzte und von oben Wasser hineingoß, reckten die 
kleinen Gesellen beim Geräusch des W asserplätscherns die Hälse, hüpften herbei, 
sprangen in die Schale und planschten m unter im Wasser umher. S ie  w aren, wie 
m ir H err G alle schrieb, ungefähr 12 Tage a lt, hatten aber schon ih r vollständiges 
Federkleid. D rei von ihnen w aren bereits ausgeflogen und hatten n u r mit großer 
M ühe wieder eingefangen werden können. Ich  hatte mehrere Tage sehr viel Last 
mit den T ieren , .da sie durchaus nicht sperren wollten und deshalb gestopft werden 
mußten. Ich  fütterte sie mit der bei meinen ersten Wasseramseln angewandten F u tte r­
mischung. Endlich begann das Nesthäkchen, welches noch einige D aunen  auf dem 
Kopf hatte, und seine Geschwister folgten bald seinem Beispiele. D ie Tiere entwickelten 
nun einen außerordentlichen Appetit und erhoben, wenn ich die Decke, die ich über 
die Kiste gelegt hatte, entfernte, ein ohrenzerreißendes Jh -ih -ih -G e sc h re i, schlugen 
mit den F lügeln  und bettelten um N ahrung. Die erste Zeit übernachteten sie gemeinsam 
in  einem Neste, das sie des Abends meist von selber aufsuchten. In teressan t und 
neu w ar mir, daß die jüngeren Tiere „Gewöll" ausw arfen. Dieses bestand aus den 
H äuten der M ehlw ürm er, V erunreinigungen der Ameiseneier, wie Holzstückchen und 
Tannennadeln  und S an d . Die F orm  des Gewölles ist oval, die G röße die einer 
dicken Bohne. Bei meinen alten W asserstaaren habe ich diese Erscheinung nicht 
wahrgenommen. Leider gingen m ir zwei der Vögel ein. D ie beiden Ueberlebenden 
brachte ich in das bei meinem letzten Versuch mit der alten Wasseramsel benutzte 
B auer, w orin sie sich jetzt noch befinden. D a  in  der ersten Zeit ihrer Gefangenschaft 
ihr Gefieder beim B aden trocken blieb, später aber durch und durch naß wurde, 
außerdem der eine Vogel einmal Krämpfe bekam, schob ich dies auf eine fehlerhafte 
Zusammensetzung des F u tte rs . Ich  setze daher seit einiger Zeit dem F u tte r täglich 
einen Theelöffel voll Leberthran zu und bestreue dasselbe m it zerstoßenen Eierschalen. 
Die T iere sind seitdem entschieden m unter und haben sich die Krämpfe nicht wiederholt. 
Verschiedene M ale setzte ich in  das Wasserbassin kleine Fische und Flohkrebschen, die 
der eine mit großer Geschicklichkeit fängt und verzehrt, während der andere dieselben 
n u r annimmt, wenn er sie außerhalb des W assers erhält. Letzterer liebt das Wasser
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überhaupt nicht sonderlich, sondern badet n u r selten. Höchst drollig w ar es anzusehen, 
wie die Tierchen das selbständige Fressen lernten. S ie  stellten sich vor ihren Futternapf 
und schrieen das darin  befindliche F u tte r m it weit geöffneten Schnäbeln, in  der 
H offnung, daß dasselbe zu ihnen kommen würde, an. A ls ihr Wunsch nicht erfüllt 
wurde, holten sie sich Brocken fü r Brocken heraus, zwischen jedem Bissen das Possier­
liche M anöver wiederholend. Die liebste N ahrung  meiner W asserstaare sind M ehl­
w ürm er und werden diese oft Gegenstand erbitterter Fehden. S o n st leben sie sehr 
friedfertig zusammen. Um die anderen Vögel, zwei Zeisige, welche den Käfig mit 
ihnen teilen, kümmern sie sich nicht. —  Hoffentlich gelingt es mir, meine Wasseramseln 
gut durch die M auser zu bringen, ich gedenke dann über dieselben an dieser S telle  
noch weiter zu berichten.

Leider bin ich nicht in  der Lage, ein endgültiges U rteil über die Schädlichkeit 
des Wasserschmätzers zu fällen, muß aber gestehen, daß ich es keinem Forellenzüchter 
verarge, wenn er ihn in seinem Gebiet n u r m it M iß trauen  duldet, da es nach G ir-  
tanner möglich ist, daß er auch in  der F reiheit im W inter die Fischnahrung be­
vorzugt und außerdem den Fischlaich nicht verschont; dann bildete die junge Forellen­
b ru t, die ja bekanntlich während der kalten Jah reszeit auskommt, eiue willkommene 
Speise. D er Wasserschmätzer entwickelt einen sehr gesegneten Appetit und darf daher 
der Schaden, den er anrichten kann, nicht unterschätzt werden. G irtan ners W asser­
amseln verzehrten täglich 2 0 — 30 fingerlange Fischchen, die eine, von m ir gefangene, 
wie oben erwähnt, 36 Stück. Nutzen kann der Wasserschmätzer, meines Erachtens, 
verhältnism äßig n u r wenig anstiften, denn nehmen w ir auch den günstigsten F a ll , 
nämlich den an, daß er sich während der größten Zeit des Ja h re s  von Wasserinsecten 
und Kerftieren ernährt, so vertilgt er neben den Feinden (z. B . der Larve des G elb­
randkäfers) auch die Futtertiere derselben.

M eine vorstehenden Beobachtungen stimmen w as die Jah reszeit anbelangt, nicht 
genau m it G irtan n ers  Berichten überein, sprechen den W asserstaar aber nicht vom 
Fischraube frei. —

Uebrigens werde ich meine Untersuchungen über den Wasserschmätzer fortsetzen 
und hoffentlich recht bald zu einem aufklärenden R esultat kommen. —

Vom Standpunkte des Vogelliebhabers wünsche ich, daß die Wasseramsel, dieser 
herrliche Vogel, keinem unsrer deutschen Gebirchsbäche fehlen möge, denn ich kenne 
keinen,' den Zaunkönig ausgenommen, welcher, „sei's S tu rm , sei's Sonnenschein", eine 
Gegend durch seinen Gesang und sein T hun  und Treiben so belebt.
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